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«Die riesige Kiste von früher
hätte mir weniger Spass gemacht»
Nach einer Corona-Pause findet das Caliente in Zürichwieder statt. Dieses Jahr istmanches anders, wieGründer Roger Furrer erklärt.

Interview: SvenHoti

Wir treffenRogerFurrer imRes-
taurantVolkshaus.DerGründer
und Veranstalter des Latin-Fes-
tivalsCaliente ist kaumzuüber-
sehen:Er erscheintmitLederja-
cke, rot geblümtem Hemd und
Jeanshosen. Mit dabei ist auch
sein 20-jähriger SohnNeil – be-
nannt nach der Rocklegende
Neil Young. Der Flugbegleiter
hilft seinemVater indiesemJahr
das erste Mal aus bei der Orga-
nisation seines Festivals.

Furrer senior ist im Restau-
rant Volkshaus ein Altbekann-
ter. Immer wieder sieht er be-
kannteGesichter, etwaeinenal-
ten Kollegen aus seiner Zeit in
Cancún,Mexiko. Furrer istweit
gereist, auch wegen seiner an-
deren Calientes, die er spora-
disch im Ausland veranstaltet.
SeineneuestenPläne: einFesti-
val inderDominikanischenRe-
publik. Vorläufig stecken er und
sein Sohn nun aber voll in den
Vorbereitungen für das diesjäh-
rige Caliente in Zürich. Dieses
kann heuer nach pandemiebe-
dingterPause sein 25-Jahr-Jubi-
läum von 2020 nachholen. Das
diesjährigeFestivalwirdkleiner
ausfallen als die früheren – und
dieskönnteauch sobleiben,wie
Furrer im Interview verrät.

Das letzteCaliente liegt
einige Jahre zurück, nungeht
eswieder los.Wie fühlenSie
sich?
RogerFurrer: Ich fühlemichden
Umständen entsprechend gut.
Es liegt eine sehr schwierige,
fast schon deprimierende Zeit
hinter uns. Man wusste im Vor-
feld nie recht, ob Veranstaltun-
gennunstattfindenkönnenoder
nicht.Wir haben immerwieder
organisiert undgehofft, bisdann
jeweils Bundesrat Alain Berset
verkündete, dass es nun doch
keineGrossveranstaltungenge-
benwird.Eswar sehrbelastend.
Das letzte Caliente fand 2018
statt; 2019 waren wir Teil des
Züri-Fäschts. Die letzten Ein-
nahmen liegen also rund drei
Jahre zurück.

AberSiehaben schonfinan-
zielleUnterstützung fürdie
Absagengekriegt, oder?
Zum Glück haben wir Kredite
vom Staat erhalten. Der büro-
kratische Aufwand für die Aus-
fallentschädigungen aber war
gross. Mit den Krediten haben
wir uns über Wasser gehalten.
Diemüssenwir jetzt aberwieder
zurückzahlen.

Nach langerZeit könnenSie
nunwieder einCaliente in
Zürichveranstalten.Wie ist
das für Sie?
Es ist für uns natürlich eine
Challenge, jetzt wieder all die
Konzerte zu organisieren. Es ist
ein riesen Aufwand, nur schon
alleinedieLogistik.DasFestival
ist kleiner, aberhatmehrKünst-
ler. Es ist einWandel voneinem
Strassenfest hin zueinemWorld
MusicFestival, der sichhier voll-
zieht.

Dieses Jahr verlangenSie
erstmalsTickets fürden
Eintritt.Wiehat sichdasauf
dieNachfrageausgewirkt?
Daskann ich jetzt nochnicht sa-
gen.Wirwissen ja erst seit etwa
zweiMonaten, dass wir das Ca-
liente richtig durchführen dür-
fen.Deshalbhabenwirnochgar
keine Werbung gemacht. Wir
müssen in sehr kurzer Zeit sehr
viel PR-Arbeit leisten, damit die
Leute begreifen, dass der Ein-
tritt jetzt kostet,wennauch sehr
wenig und für ein grossartiges
Programm.

DerEintritt ist nichtdie
einzigeNeuerung.Mit der
diesjährigenAusgabekehrt
dasFestival andenOrt
zurück,wo 1995alles ange-
fangenhat: dasZeughaus-
areal.Wie ist das für Sie?

Es ist wie eine Neugeburt. Wir
haben ein neues Konzept. In
erster Linie sind wir nun ein
World-Music-Festival mit Spe-
zialgebietLatinMusic.Aberdas
Areal war schon immer ein
wichtigerTeil desCaliente.Dort
ging jeweils richtig die Party ab
– nochmehr als auf demHelve-
tiaplatz.

DafürhabenSienunviel
wenigerPlatz zurVerfügung.
Wiehatdas IhrePlanung
beeinflusst?
Es ist alles überschaubarer, vie-
les hat sich vereinfacht. Man
kann Kleinigkeiten viel besser
und schöner planen, etwa die
Dekorationen. Normalerweise
habenwir 300verschiedeneEs-
sensstände, dieses Jahr sind es
rund70.Diesekonntenwir sehr
gezielt aussuchen mit Schwer-

punktauf lateinamerikanischem
Essen. Gleichzeitig haben wir
aber mehr Bands denn je ge-
bucht.

GutesStichwort:Worauf
könnenwirunsdieses Jahr
freuen?
Wir können uns auf zwei
WochenendenCaliente freuen,
nicht nur auf eines. Es hat ein
exquisites Essensangebot, das
wir am zweiten Wochenende
sogar auswechseln. Wer also
gerne isst, für den lohnt es sich,
auchbeimzweitenWochenende
dabei zu sein. Es hat rund 25
Liveacts, dazu sechs grosse
Sambaschulen, Dance-Shows,
20 DJs und drei Live-Bühnen,
davoneine inderAltenKaserne,
wo sehr viele Top-Acts auftre-
ten. Die sind alle im Ticket in-
begriffen. Geboten wird latein-

amerikanisches Flair mitten
in Zürich.

FrüherorganisiertenSie
jeweils vordemFestival ein
Caliente-Tram, ein eigenes
Radio-Programm,Konzerte
imVolkshausundsogar
einenUmzug.Wirdesdavon
einRevival geben?
Sobald wir die Pandemiephase
endgültighinteruns sowiemehr
Planungssicherheit beziehungs-
weise mehr Vorlaufzeit haben,
kann man diese Highlights
sicher wieder diskutieren.
Das Tram wird allerdings
schwierig zurückzuholen. Luigi
Notarfrancesco von den Ver-
kehrsbetrieben Zürich hat
das früher jeweils organisiert,
ist inzwischenaber pensioniert.
Ein solches Tram würde mich
aber trotzdemwieder reizen.

In einemInterviewmituns
von2015meintenSiebei der
FragenachdenZukunftsaus-
sichtendesCaliente: «Viel-
leicht gebe icheinenTeil der
Arbeit aneineVeranstal-
tungsfirmaab.»Wie stehen
Sieheutedazu?
Früherwar die Arbeitslastmas-
siv. Ich hatte mir tatsächlich
lange überlegt, ob ich nicht lie-
ber einen Teil davon abgeben
möchte. Einige Veranstalter
hatten Interesse gezeigt. Es
ist nach wie vor ein Thema.
Vorläufig hilft jetzt aber mein
Sohn Neil intensiv mit. Zudem
haben wir langjährige Freelan-
cer, die uns im Hintergrund
und am Event tatkräftig unter-
stützen.

Ist es Ihnenwichtig, dassdie
Festivalleitung inFamilien-
handbleibt?
Eigentlich schon. Das kommt
aber natürlich auch darauf an,
wer bereit ist, sich längerfristig
dafür zu engagieren.

Sie sindbereits 63 Jahrealt
undveranstaltendasCalien-
tenunschonseit über 25
Jahren.Wie langewollenSie
nochweitermachen?
GuteFrage, ichweiss es effektiv
nicht.Dashängt auchdamit zu-
sammen,wieesmir gesundheit-
lich geht.

AberdasFestivalmacht
Ihnennoch immerSpass?
Das schon, vor allem mit dem
kleineren Caliente in diesem
Jahr. Ich glaube, die riesige Kis-
te,wiewir sie früherhatten, hät-
te mir nicht mehr so Spass ge-
macht. Das jetzige, neue Festi-
val ist kulturell viel wertvoller
als das vorherige. Früherwar es
einfach ein gigantisches Stras-
senfest.

Caliente
Das Festival in Zürich findet an
denWochenenden vom 1. und 2.
Juli sowie 8. und 9. Juli auf dem
Zeughausareal statt. Es sind Ein-
Tages-Karten und Mehr-Tages-
Pässe erhältlich.

«Das Festival ist kleiner, aber hat mehr Künstler»: Roger Furrers Caliente befindet sich imWandel. Bild: Valentin Hehli

Zur Person

Roger Furrer hat das Caliente
1995 ins Leben gerufen. Das
Zürcher Latin-Music-Festival
entwickelte sich über die Jahre
zu einem der wichtigsten und
grössten Festivals für lateiname-
rikanische Musik in Europa. Es
zählt jährlich rund 300000 Be-
sucherinnen und Besucher. Der
63-Jährige exportierte sein Fes-
tival zudem in Städte wie Miami,
Havanna, Rio, Bangkok und Pun-
ta Cana und feierte auch dort
grosse Erfolge. Der gebürtige
Zürcher hat eine Banklehre
absolviert und wohnt heute in
Regensdorf. Furrer ist mit einer
Kubanerin verheiratet und hat
mit ihr zwei Söhne sowie eine
Tochter aus einer vorherigenBe-
ziehung. (sho)


